Thorner 


Mittwoch, den 11. October. 


Aro. 240, 


Vor einem Jahre. 


11. Oetober. Schlacht bei Orleans und Erſtürmung dieſer 
Stadt durch das v. d. Tann'ſche Corps und die 
22. Inf.⸗Diviſion. 


Be „ Die franzöſiſche Flotte zeigt ſich nochmals vor 


| Berlin ein. 


Helgoland. 

" „Das Etappencommando in Stenay wird durch 
einen Ueberfall von Montmedy aus aufge— 
hoben. — 

LLL ABB RATTI REN EURE NE PAIN NEE ZUR LBRSESRITERRLAE BAUEN 


Tagesbericht vom 9. October. 


Ei Der Reichsanzeiger bringt unterm 7. d. die definitive 
inberufungsordre des Reichstages auf den 16. October. 
Der franzöſiſche Finanzminiſter trifft heute in 
R Die Bank von England hat das Diskont 
on 4 auf 5 pCt. erhöht. 
. In der bayrischen Abgeordnetenkammer erklärt 
er Miniſterpräſident, die Regierung werde die Kammer⸗ 
ſeſtagung beim Könige beantragen, ſobald die Reichstags⸗ 
7 ſion notifizirt ſei. Der ſchwediſche Reichstag iſt am 
»geſchloſſen worden. 
* Bezüglich der Berliner Wohnungsnoth iſt amt⸗ 
105 feſtgeſtellt, daß Alles in Allem eilf Exmiſſionsklagen 
orliegen und eine Abführung von 83 Familien mit 134 
Opfer in das Arbeirshaus nothwendig geworden war. 
keeſſe, wie fie gefürchtet wurden, haben auch nicht an⸗ 
ernd ſtattgefunden. Wenn ſich nun dies Alles günſti⸗ 
er geſtaltet hat, als man erwarten durfte, fo ift in der 
at der Nothſtand doch groß genug, um jene dringende 
hilfe zu erheiſchen, welche auch in umfaſſender Weiſe 
folgen fol. Vielſeitig hat die Ausſicht auf das Arbeits⸗ 
aus die Leute zu außerordentlichen Bemühungen und 
zu trengaugen bewogen. Man hat ſich einzurichten und 
tin chelfen geſucht, fo gut es gehen wollte, allein ſchwer⸗ 
ürften die Auskunftsmittel den Anforderungen ent⸗ 


— 
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Späte Erfenutnif. 


Aus einer Brochüre des Generals Duerot, desjenigen 


borttrüchigen franz. Patrioten, der trotz der Unterzeichnung 


ai Sapitulation von Sedan und feiner angelobten Neu⸗ 
lität für die Dauer des Krieges, der erſte war, welcher 
% dem Widerſtande von Paris ſeine Mitwirkung that⸗ 
taftigſt zur Geltung brachte, theilen wir nachſtehende 
Tiereſſante und wohl meiſt wahre Expectoration über den 
ag von Sedan mit: 

8 As der General Ducrot unter den Mauern von 
ä dan ankam, war ihm das Maß feiner Hilfsquellen ganz 
ubekannt. Er wußte nur, da er das Vertheidigungsſy⸗ 
zom Frankreichs zum Gegenſtand ſeines beſonderen Stu⸗ 


ums gemacht hatte, daß dieſe als feſter Platz elaſſificirte 


tadt unhaltbar war, wie alle unſere aus der Zeit Baus 


Tuns herrührenden Feſtungen, zu welcher Zeit die hoͤchſte 


kagweite einer Kanone 500 bis 600 Metres betrug. Er 
übte aber nicht, ob die Stadt cernirt, mit Lebensmitteln 


| 110 Schlachtvorräthen verſehen war und ob man einige 
Niere Werke aufgeführt hatte, die einer Armee auf ihrem 
f Soczuge Schutz bieten konuten. Da er ſehr ſpät auf das 


chlachtfeld gekommen war, konnte er am 31. Abends 


fi nicht mehr mit dem Marſchall Mac-Mahon in Ver⸗ 


f Ab ic ſetzen, 


ind ſeine Befehle entgegennehmen und ſeine 


chten kennen lernen. Als der Angriff am 1. Septem⸗ 


b ber des Morgens begann, hatte er aus dem großen Haupt⸗ 


\ 
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a einen Scheinwiderſtand verſuchen 


quartier noch keine Inftruction erhalten und wußte alſo 
Janz und gar nicht, ob der Marſchall ſteben bleiben und 
ane Schlacht liefern oder den Rückzug nach Meziéres an⸗ 
deten wollte. Unter dieſen Umſtänden hatte der General 
uerot das Commando übernommen. Als er in den 
raben der Citadelle hinabkam, fand er dort mehrere 
Wenerale; plotzlich rief einer ſeiner Ordonnanzoffieiere: 
„Die weiße Fahne iſt aufgezogen; ſollte das die Parla- 
mentärflagge ſein?“ Das iſt nicht möglich, entgegnete 
r General; es iſt viel eher eine Ambulaneefahne, deren 
es Kreuz von dem Regen ausgewaſchen worden ift. 
5 ging weiter. Bei der kleinen Pforte der Baſtion 
onnke er ſich kaum einen Weg bahnen durch die Ster⸗ 


benden, Verwundeten und Flüchtlinge, die ſich unter die⸗ 


zem Obdach di 5 die B 
ach dicht zuſammendrängten, denn die Bomben 
Ladten noch in 1 55 Gräben. Endlich in den Hof der 
itadelle tretend, trifft der General Ducrot mit dem Ge⸗ 
ral Dejan zuſammen und beide machen einen Rund⸗ 
gang um die Wälle, zu ſehen, 1 nicht wenigſtens 
konnte. 
Dieſes Sedan, welches gleichwohl feine ſtrategiſche 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 
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ſprechen, welche etwa eine ſanitätspolizeiliche Unterſuchung 
erheben würde. 


Deutſchland. 


Berlin, den 9. October. Der „Allgem. Ztg.“ wird 
von Berlin geſchrieben: Fürſt Bismarck legt, trotz der 
unläugbar großen Dienſte, welche uns Rußland durch die 
Beobachtung einer wohlwollenden Neutralität in den Krie⸗ 
gen gegen Oeſterreich und Frankreich erwieſen hat, und 
trotz der Anerkennung, welche dieſen Dienſten in oſten⸗ 
ſibler Weiſe ſeitens des Kaiſers Wilhelm ge 
zollt wurde, doch im Grunde auf die ruſſiſche Freundſchaft 
nur geringen Werth. Das ſeitdem beſiegelte Freundſchafts⸗ 
bündniß zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich liefert hie⸗ 
für einen ziemlich beredten Commentar. Wie ſehr auch die 
Cabinete von Wien und Berlin aus naheliegenden Gründen 
beſtrebt ſind, den fremden Mächten die wahren Motive zu 
verbergen, welche zu einer aufrichtigen Ausſöhnung und 
zu einer dauernden Verbindung zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich⸗-Ungarn geführt haben, ſo iſt doch kein einſich⸗ 
tiger Politiker mehr im Zweifel, daß auf der einen Seite 
das Verlangen nach Sicherſtellung der Errungenſchaften 
von 1866 und 1870 gegenüber den Rachegelüſten Frank⸗ 
reichs, auf der anderen Seite dagegen der Wunſch nach 
Conſolidirung der inneren Verhältniſſe und nach Erhal⸗ 
tung des von Rußland bedrohten Status quo im Orient 
die weſentlichſte, wenn nicht die alleinige Triebfeder zu 
den Zuſammenkünften von Gaſtein und Salzburg bildeten. 
Die Richtigkeit dieſer Auffaſſung wird auch jetzt von den 
Offiziöſen beſtätigt, die gegen Rußland eine immer kühlere 
Sprache führen und ihre jün gſten Abhandlung über die 
durch die Einführung der allgemeinen Webrpflicht ge⸗ 
ſchwächte Kraft Rußlands mit der Bemerkung ſchließen, 
daß, falls im Orient Verwickelungen eintreten ſollten, wir 
Rußland nicht als eine ſo gefährlich Macht zu betrachten 
brauchten. Man iſt nämlich in unſeren leitenden Kreiſen 


Bedeutung hatte, da es, mit Paris durch Meziered und 
die Zweigbahn von Hériſon verbunden, die einzige Ver⸗ 
proviantirungsblücke für eine von Norden gegen Metz 
operirende Armee war, dieſes Sedan war kaum gegen 
einen Handſtreich geſchützt, weder durch Lebensmittel noch 
Munition noch ſonſtige Vorräthe irgend welcher Art. 
Einige Geſchütze halten 30, andere 6 Schuß vorräthig; 
den meiſten fehlten die Wiſcher. Die Generale Ducrot 
und Dejan ſtellten einige Soldaten an den Brüſtungen 
und in den gedeckten Wegen auf. Demoraliſirt, entmuthigt, 
verließen dieſe Leute ihren Poſten, ſobald man ſie aus 
dem Auge verlor, Vorſtellungen und Drohungen hatten 
auf dieſe niedergeſchlagenen Gemüther keine Macht mehr. 
Gegen 3 ½ Uhr entſchließt fi der General Ducrot, durch 
die Stadt zu gehen und ſich mit dem Oberbefehlshaber 
in Verbindung zu ſetzen. In dem Augenblick, da er in die 
Citadelle tritt, überbringt ihm ein Ordonnanzoffizier des 
General Wimpfen den Befehl, mit Allem, was er noch 
an Truppen hätte, in der Richtung von Balan zu ziehen 
und an einem Durchbruchverſuch auf Carignan und 
Montmédy mitzuwirken. Obgleich es ihm an allem Ver⸗ 
trauen in den Erfolg eines ſolchen Unternehments fehlte, 
batte der General offenbar nur zu gehorchen; aber er 
war allein und hatte nicht einmal mehr ſeine Escorte bei 
ſich. Der General Wimpfen verlangte aber nicht ſeine 
Perſon, ſondern das 1. Corps oder wenigſtens einen Theil 
deſſelben, und Diviſionen, Brigaden, Regimenter, Trup⸗ 
pen aller Waffen, alles das war längſt zu Grunde ger 
gangen. „Ich habe keine Leute mehr, jagt der General 
Ducrot zu dem Ordonnanzofficier, „ich will in die Stadt 
gehen und ſehen, ob es dort möglich iſt, einige Truppen 
zuſammen zu bringen.“ ER 

Im Innern von Sedan bot ſich ihm ein unbeſchreib— 
liches Schauſpiel dar. Die Straßen, die Plätze, die 
Hausthore waren mit Wagen, Karren, Kanonen, mit allen 
den Ingredienzien und Trümmern einer in Auflöſung ge⸗ 
rathenen Armee bedeckt. Banden von Soldaten ohne 
Gewehr und ohne Torniſter kamen jeden Augenblick her⸗ 
beigelaufen und ſtürzten ſich in die Häufer und Kirchen. 
An den Stadtthoren erdrückte man ſich, und mehrere Un⸗ 
glückliche wurden buchſtäblich zertreten. Mitten in dieſe 
Mengen kamen Reiter mit verhängten Ziezeln herange⸗ 
ſprengt, und Mynitionswagen brachen ſich im Galopp 
durch die erſchreckten Maſſen Bahn. Die Wenigen, die 
noch einen Reſt von Muth behalten hatten, machten ſich 
in Anklagen und Verwünſchungen Luft. „wir ſind von 
dem Elenden,“ riefen ſie, „verkauft und verrathen wor⸗ 
den!“ Mit dieſen Leuten war offenbar nichts mehr anzu⸗ 


der Meinung, daß mit der Einführung der allgemeinen 
Wehrpflicht zerſetzende Elemente in ſolchem Grad in das 
Heer eindringen würden, daß dadurch die Wehrkraft Ruß⸗ 
lands, welche ſchon bisher in Wirklichkeit den davon ziem⸗ 
lich allgemein gehegten Vorſtellungen wenig entſprach, 
vollſtändig werde vernichtet werden. 

— In der „Schleſ. Ztg.“ verſucht in einem längeren 
Artikel Herr von Blankenburg nachzuweiſen, daß die hoͤch— 
ſte Conceſſion, welche der Reichstag einer etwa um 5 — 
10 Thlr. pro Kopf erhoͤchten Durchſchnittsſumme für 
den Militäretat gegenüber erwarten dürfe, in einer 2 / jährigen 
Dienſtzeit beſtehen würde. Für ein Arrangement in die⸗ 
ſem Sinne — ſchließt Hr. Blankenburg — bieten ſich im 
nächſten Reichstage größere Chancen, als bei der ſpäteren 
Berathung eines ſpziellen Etats in Ausſicht ſtehen. Müßte 
eine derartige Conceſſion der Regierung auch mit einer 
Erhöhung der per Kopf zu bewilligenden Durchſchnitts⸗ 
ſumme um 5 oder 10 Thlr. erkauft werden, ſo würden 
wir dieſen Preis nicht für zu hoch erachten, da die neue 
Bezifferung des Präſenzſtandes, wenn auch nicht rechtlich, 
ſo doch thatſächlich für alle künftigen Etats und eventuell 
für das denſelben zu Grunde zu legende Organiſationsge⸗ 
ſetz eine weſentlich beſtimmende Grundlage abgeben wird. 
Durch die Vereinigung des Berliner Lokal⸗ 
vereins für die Pflege verwundeter und kranker Soldaten 


mit der ähnlichen Zwecken dienenden Victoriaſtiftung zu 


einem Zweigverein des König⸗Wilhelms⸗Vereins iſt wie⸗ 
der ein weſentlicher Schritt zur Centraliſation der ver⸗ 
ſchiedenen Privat⸗Pflegevereine gethan. Bekanntlich ſoll 
ein Verband dieſer im Kriege ſo wichtigen Vereine auch 
während des Friedens erhalten und die Leiſtungen werk⸗ 
thätiger Liebe ihm zugewendet bleiben. 

Das neue Torpedodetachement wird unter 
Commando eines Stabsoffiziers aus 10 Offizieren, 35 
Unteroffizieren und 200 Mann beſtehen, alſo einen Bes 
ſtand von zwei Compagnien beſitzen, welche ſich, wie ver⸗ 
lautet, gleich auch für Wilhelmshaven und Kiel getheilt 
—————e— —ää— — —— EEE EEE > 


fangen; der General Ducrot begab ſich alſo auf die Un⸗ 
terpräfectur, wo der Kaiſer ſich befand. 

Napoleon III. hatte nicht mehr jenes kalte, regungs⸗ 
loſe Geſicht, welches man ſonſt an ihm kannte, die ſchmerz⸗ 
lichen Aufregungen, die ihn bewegten, ſpiegelten in ſeinen 
Zügen, welche den Ausdruck einen tiefen Trauer trugen. 
Sobald er des Generals anſichtig geworden war, ſagte er 
ihm, daß er die von dem Kriegsmintſter verfügte Ernen— 
nung des Generals Wimpfen zum Oberbefehlshaber leb— 
haft bedauert, ſich aber derſelben nicht wiederſetzt hätte, 
da er nicht entſchloſſen geweſen ſei, die von Paris ergangenen 
Verfügungen zu durchkreuzen. „Und doch“, fügte er hinzu, 
„hätte nur die von Ihnen vorgeſchlagene Rückzugsbewe⸗ 
gung uns retten können.“ Dann gedachte er der Zeit 
vor dem Kriege und ſagte: „Ihre Ahnungen hinſichtlich 
der Abſichten Preußens, was Sie mir über feine Streit« 
kräfte und über die geringen Mittel ſagten, die wir ihnen 
entgegenſtellen könnten, Alles das war nur zu wahr. Ich 
hätte Ihre Warnungen und Rathſchläge mehr beherzigen 
ſollen.“ Nach dieſen wenigen Worten verfiel der Kaiſer 
in Schweigen. Die tiefe Ruhe, welche in ſeiner Nähe 
herrſchte, ſtach um ſo merkwürdiger gegen den Lärm ab, 
welcher draußen tobte. Der ganze Himmel ſtand in 
Feuer; die Bomben, welche auf die Dörfer einſchlugen, 
brachten die Mauern der Häuſer zum Wanken, daß ſie 
praſſelnd auf das Straßenpflaſter niederfielen; ſechshun— 
dert Geſchütze ſpieen Verderben auf die Stadt, eine furcht— 
bare Kanonade, die bis vor Meg von dem Prinzen Fries 
drich Karl gehört wurde. „Ich begreife nicht,“ ſagte der 
Kaiſer, „daß der Feind das Feuer nicht einſtellt; ich habe 
die Parlamentärflagge aufpflanzen laſſen. Ich hoffe, eine 
Unterredung mit dem König von Preußen zu erwirken, 
vielleicht gewährt man mir vortheilhafte Bedingungen 
für die Armee.“ — „Ich rechne nicht ſehr“, entgegnete 
der General, „auf die Großmuth unſerer Gegner; in der 
Nacht könnten wir vielleicht einen Ausfall wagen.“ Se. 
Majeſtät bemerkte hiergegen, es herrſche eine ſolche Ver⸗ 
wirrung in der Stadt und die Truppen wären ſo demo⸗ 
raliſirt, daß nicht die geringſte Hoffnung auf die Mög⸗ 
lichkeit eines Erfolges vorhanden wäre. Ein ſolches Un⸗ 
ternehmen, ſagte er, würde nur neues Blutvergießen her» 
beiführen. Der Kaiſer und einige Officiere ſeines Ge⸗ 
folges hätten vielleicht unter der Gunſt der Nacht ent⸗ 
kommen können, aber an die Rettung der Armee war 
nicht zu denken. Sie war eingeſchloſſen, cernirt und uns 
widerruflich gefangen genommen. 
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befinden ſollen. Nach dieſer bedeutenden Friedensſtärke 
des Torpedodetachements ſcheint der Torpedobenutzung fer⸗ 
nerhin für die deutſche Küſtenvertheidigung eine bedeu- 
tende Aufgabe zugewieſen zu ſein. 

— Die Oſtbahn hat eine neue, ſehr dankenswerthe 
Einrichtung getroffen. Vom 1. d. Mts. an können näm⸗ 
lich auf Verlangen im ganzen Bereiche der Oſtbahn, ſo⸗ 
wie nach den mit den Oſtbahnſtationen im directen Ge⸗ 
päckverkehr ſtehenden Stationen der Oberſchleſiſchen und 
Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn unter den regle⸗ 
mentsmäßigen Bedingungen Reiſegepäck und Güter auch 
ohne Löſung von Fahrbillets unter Zugrundelegung des 
ganzen Gewichts zu dem Tarifſatze für Gepäcküberfracht 
auf Gepäckſcheine expedirt werden. Als Minimaiſatz wird 
der Frachtbetrag für 50 Pfund in Anſatz gebracht. 

— Man wird nicht irren, wenn man annimmt, daß 
in vielen Beziehungen über die Verhältniſſe in Elſaß⸗ 
Lothringen auch ſchon dem nächſten Reichstage interreſſante 
Rechenſchaftsberichte zugehen werden. 

— Einer Nachricht, nach welcher möglicher Weiſe 
der preußiſche Staatsſchatz dazu benutzt werden würde, die 
Provinzen, die bis jetzt noch keine Provinzialfonds beſi⸗ 
sen, mit ſolchen auszuſtatten, wird von officiöſer Seite 
beſtimmt widerſprochen; ein ſolcher Vorſchlag habe auf 
keine Berückſichtigung zu hoffen. Allerdings jedoch werde 
der Begründung von Provinzialfonds fortwährend die volle 
Aufmerkſamkeit der Regierung zugewendet, und es ſei be⸗ 
reits auch in Frage gekommen, inwieweit hierbei Gelder 
von der Kriegsentſchädigung zur Verwendung kommen 
könnten. Was den Staatsſchatz betrifft, ſo ſollen die 
Zinſen deſſelben (etwa 1½ Millionen Thlr.) mit zur 
Verbeſſerung der Beamtengehalte verwendet werden. 

— In der nächſten Woche wird, eine Immediat⸗ 
Commiſſion zu Prüfung des Entwurfs einer Militärftrafe 
geſetzgebung für das deutſche Reich bier zuſammentreten. 
Am 18, October verſammelt ſich hier der Aus— 
ſchuß der Berlin: Hamburger Eiſenbahn-Geſellſchaft, um 
über die Fortführung der jetzt im Bau begriffenen Zweig⸗ 
1 5 F bis nach Geeſtemünde Beſchluß 
zu faſſen. 

— Von Seiten der Kaiſerin iſt eine Verbin⸗ 
dung der deutſchen Frauen-Pflegevereine angeregt worden. 
Die Angelegenheit iſt von dem deutſchen Centralcomité 
in die Hand genommen worden und iſt ein ſolcher Ver— 
band bereits in der Bildung begriffen. 

— In den Tagen vom 10 bis 12. Oetober werden 
ſich hierſelbſt die Männer verſammeln, welche der Einla⸗ 
dung zu einem freien evangeliſchen Congreß, den ſ. 8. 
zweihundert evangeliſche Männer ausſchrieben, Folge leiſten. 
Dieſe kirchliche Vereinigung hängt unmitelbar mit den 
weltgeſchichtlichen Ereigniſſen des Vorjahres zuſammen, ſie 
bezweckt, die Verpflichtungen, welche der evangelitſchen 
Kirche des Vaterlandes in allen ihren cofeſſionellen und 
landeskirchlichen Gliederungen von der neu angebrochenen 
Zeit an's Gewiſſen gelegt wurden, zu prüfen, alle Richtungen, 
die auf den reformatoriſchen Bekenntniſſen ruhen, zum 
einmüthigen Zuſammenwirken aufzumuntern, dem auflöſen⸗ 
Parteiweſen entgegenzuarbeiten und jo aus der Wiederher— 
ſtellung der Nation auch etwas Erſprießliches für unſere 
evangeliſſche Landeskirche zu ſichern. Die Gegenſtände, 
welche die Verſammlung in ihren öffentlichen Sitzungen 
verhandeln will, ſind folgende: Am 10. October: „Was 
haben wir zu thun, damit unſerem Volke ein geiſtliches 
Erbe aus den großen Jahren 1870/71 verbleibe?“ (Refe⸗ 
rent Paſtor Dr. Ahlfeld aus Leipzig, Correferent Garni⸗ 
ſonpfarrer Emil Frommel aus Berlin), am 11. October: 
„Die Gemeinſchaft der evangeliſchen Landeskirchen im 
deutſchen Reich“ (Referent Probſt Dr. Brücker in Berlin); 
am 12. October: „Die Mitarbeit der evangeliſchen Kirche 
an den ſozialen Aufgaben der Gegenwart.“ (Refr. Dr. 
Sichere, Corref. Prof Wagner in Berlin. 

— Die Vertheilung der Beihilfen an ent⸗ 
laſſene Reſerviſten und Landwehrleute aus dem 4 Millio⸗ 
nenfonds, welchen der Reichstag unter Betonung der 
Dringlichkeit als interimiſtiſche Abſchlagszahlung aufge⸗ 
ſtellt hat, geht äußerſt langſam vor ſich und verfehlt des⸗ 
halb vollſtändig den Zweck. Aus einzelnen Provinzen 
find denn auch den Staatsbehörden Anträge wegen Ber 
willizung eines Nachſchuſſes zu den überwieſenen Fonds 
zugegangen. Den Provinzialbehörden iſt darauf eröffnet 
worden, daß man auf derartige Anträge nicht eingehen 
könne, bevor nicht die Anzeigen aus ſämmtlichen Landes⸗ 
theilen über den Umfang des Unterſtützungsbedürfniſſes 
vorliegen. Gleichzeitig find Nachweiſungen über die Zahl 
der Anmeldungen und Unterſtützungsbeträge eingefordert 
worden. Dieſelben ſollen ſo beſchleunigt werden, daß im 
Reichstage, ſoweit es nothwendig, bei Gelegenheit der Be⸗ 
rathung der zu erwartenden Vorlage, betreffend die Ver⸗ 
wendung der franzöſiſchen Kriegscontribution, Nachſchüſſe 
gefordert werden können. 3 
So gering verhältnißmäßig die Schiffszahl er⸗ 
ſcheint, welche der norddeutſchen und jetzt deutſchen Kriegs. 
flotte 1866 zugemeſſen ift, fo bedeutend ſtellt ſich hinge⸗ 
gen die Vermehrung des Marineperſonals während des 
gleichen Zeitraums. Es hat daſſelbe ſowohl in ſeinem 
Offizterscorps, wie in dem Mannſchaftsſtande mehr als 
eine Verdoppelung erfahren. Für das Maſchiniſten- und 
Heizercorps ſtellt ſich dieſelbe ſogar auf mehr als das 
Dreifache. Einen beſondren Vorzug beſitzt dieſes Perjo- 
nal u. A. darin, daß ſich durch die mehr als auf irgend 
einer andren Flotte ununterbrochen auf weiten Reiſen be⸗ 
triebenen Uebungen u. den häufigen Wechſel des Dienſtes 
die Offiziere und Mannſchaften in den verſchiedenſten 
Zweigen des Seedienſtes geübt finden. 


— Nicht allein die Telegraphenbeamten in 
Elſaß⸗Lothringen erhalten für die Erziehung Ihrer Kin⸗ 
der in Deutſchen Schulen einen außerordentlichen Zu— 
ſchuß, ſondern alle diejenigen aus Deutſchland dorthin 
verſetzten Beamten, welche für ihre Kinder am Orte ihres 
Berufs nicht den gewünſchten Schulunterricht zu erhal⸗ 
ten vermögen. 

— Am Sonntag Morgens 8 Uhr iſt der franzd- 
ſiſche Finanzminiſter Pouyer-Duertier in Begleitung des 
Staatsraths und Directors des Departements des Aus⸗ 
wärtigen Handels, Ozenne, des Grafen Fenelen, des Gra— 
fen v. Valon, und des Alfred Goldſchmidt, von Paris 
hier eingetroffen. 


—— 


Ausland. 


Oeſterreich. Das Programm des Ausgleichs mit 
Böhmen, wie es der Landtag fordern wird, lautet dahin: 
Vom Standpunkte Böhmens aus ſoll der conſtitutionelle 
Mechanismus des Reichs mit dem autonomen Königreich 
der czechiſchen Krone beginnen. Soweit der böhmiſche 
Landtag noch Angelegenheiten anerkennt, deren Regelung 
in Gemeinſamkeit mit den bisher im Reichsrath vertrete— 
nen Ländern wünſchenswerth ſein moͤchte, ſo werden die 
Landtage Deputirte zu einem Congreß ſchicken, und über 
Competenzſtreitigkeiten zwiſchen dem Congreß und den 
Landtagen wird ein Senat enticheiden. 

Der Ausgleich mit Ungarn, ſammt der Definition 
der gemeinſamen Angelegenheiten und dem parlamentari— 
ſchen Inſtitut der Delegationen wird anerkannt, und zu 
dem letzteren Böhmen ſeine Deputirten ſchicken. Zu den 
gemeinſamen Angelegenheiten trägt ferner das Königreich 
eine durch eine Deputation des Landtags zu ermittelnde 
Procentualquote bei, ſo wie eine zu vereinbarende Quote 
zur Staatsſchuld. 

Wahrſcheinlich wird heute im böhmiſchen Landtag die 
Verhandlung über dieſen Vorſchlag beginnen. Wie zu er⸗ 
warten war, ſind die Kreiſe der deutſchen Verfaſſungspar⸗ 
tei durch das Bekanntwerden dieſer Ausgleichsvorſchläge 
höchlichſt überraſcht und in große Aufregung verſetzt wor⸗ 
den. Heute Abend werden wir bereits über ihre Aeuße⸗ 
rungen und Gegenmaßregeln berichten können. 

Frankreich. Der Abzug der Deutſchen, die noch 
im Qiſedepartement ſtanden, hat begonnen. In Dijon 
und Reims wurden in Folge von Angriffen, welche gegen 
zwei deutſche Soldaten verübt wurden, wieder ſtrenge 
Maßregeln getroffen; in Dijon müſſen um 8 Uhr Abends 
alle Bewohner zu Hauſe ſein, und jeder ſpätere Verkehr 
iſt unterſagt; in Reims werden Alle, welche die Befehle 
der deutſchen Behörden nicht ſtreng befolgen, vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden. Die deshalb in Reims er⸗ 
ſchienene Proclamation lautet: 

Da zu verſchiedenen Malen die deutſchen Truppen 
von den Bewohnern der innerhalb des Occupationskreiſes 
gelegenen Landſtriche mit Waffen angegriffen wurden, 
welche den Tod verurſachen können, und da öſter die von 
dem deutſchen Commandanten zur Sicherheit der Truppen 
erlaſſenen Beſtimmungen nicht befolgt worden ſind, ſo 
wird das Publikum durch die gegenwärtige Ordonnanz in 
Kenntniß geſetzt, daß alle Die, welche gegen Befehle oder 
Verbote handeln, die im Intereſſe der Sicherheit der 
Soldaten erlaſſen wurden, oder die Andere dazu aufge⸗ 
fordert haben, gegen dieſelben zu handeln, ſich darauf ge⸗ 
faßt machen en vor ein Kriegsgericht geſtellt und 
mit einer Gefängnißſtrafe bis zu einem Jahre belegt zu 
werden. Im Hauptquartier, am 1. October 1871. 

Der Obercommandant, Generalſtabschef v. Stoſch, 
Generallieutenannt. 

Man macht ſich hier Hoffnung, daß die Räumung 
der Cöte d'Or am 20. beginnen wird. Reims bleibt je⸗ 
doch bis zur Bezahlung der übrigen Milliarden beſetzt, 
und die ausgebrochenen Mißhelligkeiten find daher um jo 
mehr zu bedauern. 

Lyon, Sonntag 8. October. Der Gerichtshof von 
Lyon verurtheilte in ſeiner geſtrigen Sitzung den Polen 
Dombrowski, den Hauptanſtifter der gegen die Deut⸗ 
den in Lyon verübten Exzeſſe, zu 2 Monaten Gefäng⸗ 
niß und einer Geldbuße von 100 Fres. 

— Die „France“ theilt aus einer pariſer Correſpon⸗ 
denz der „Times“ über die Unterredung zwiſchen Thiers 
und Victor Huge in Sachen Rocheforts Folgendes mit, 
das, da es die „France“ beſonders heroorhebt, begründet 
zu ſein ſcheint: Der Verfaſſer der „Misérables“ habe den 
Präſidenten der Republik um Rocheforts Begnadigung 
gebeten; Thiers aber habe geantwortet, er habe das Recht 
nicht, dieſelbe zu bewilligen, Victor Hugo müſſe ſich an 
die von der Nationalverſammlung ernannte Commiſſion 
wenden. Thiers habe ſodann hinzugefügt, wenn er die⸗ 
ſes Recht hätte, fo werde er es ſicher nicht zu Gunſten 
des weiland Chefredacteurs der „Marſeillaiſe“ und des 
„Mot d' Ordre“ anwenden. 

Der General-Gouverneur, Admiral Gueydon, kehrt 
am Sonnabend von Verſailles nach Algier mit ſehr ber 
ſtimmten Weiſungen über die Leitung der algeriſchen An⸗ 
gelegenheiten zurück. 

In Paris bei Amyot iſt die Studie über die Orga⸗ 
nilatton der franzoͤſiſchen Armee erſchienen, die Napoleon 
1870 auf Wilhelmshöhe verfaßt hat. Der berühmte Aus 
tor hat laut „Avenir National“ ſo eben in Torquay eine 
größere Arbeit über die Reorganiſation der Armee und 
über die Frage der Reviſion der Rangſtufen vollendet. 

England. London. Der Hof wird Ende dieſes 
oder Anfang künftigen Monats von Balmoral nach Wind⸗ 
ſor überfiedein. Gladſtone der eine Zeit lang bei der 


Königin geweilt, iſt geſtern von dort abgereiſt; zum 2 
hat er feinen Wählern in Greenwich einen Beſuch M N 
ſprochen. — Die Nachricht von der beabſichtigten Heir 1 
des Prinzen Arthur mit der däniſchen Prinzeſſin herne 
wird dementirt. — Heute tritt der neue Tarif 5 
inländiſchen Briefpoſtverkehr in Kraft. Während da 


Minimalporto für den einfachen Brief (bis zu einer une) 


auf einem Penny bleibt, ſteigt der Tarif für jede we tert 
Unze nur um eine Penny. fe 

Die Lebensrettungsboote der „Royal National Life, 
boot Inſtitution“, deren Jahresbericht heute vor 
liegt, haben während der letztverfloſſenen 21 Monate nin, 
weniger als 1424 Menſchenleben zur See gerettet; au 10 
dem waren ſie behilflich, um 40 Fahrzeuge vor Schiffbruß 
zu ſchützen. 


Aus Torquay wird gemeldet, daß der Aufenthalt 10 0 


Exkaiſers Napoleon daſelbſt wahrſcheinlich bis zur Rü 

kehr der Exkaiſerin aus Spanien verlängert werden wird 
Inzwiſchen amuſirt ſich Napolen in ungenirteſter Weiſe. 
Am vorigen Mittwoch nahm er mit dem kaiſerlichen Peil“ 
zen an einem Waſſerausfluge des Ruderelubs von Ter“ 
quad Theil, und Tags vorher war er in Teignmouth, M 
er die reiche zoologiihe Sammlung des Herrn Penge 
daſelbſt in Angenſchein nahm. 


Schweden. Die gegenwärtige Miniſterkriſis iſt he“ 


kanntlich dadurch herbeigeführt, daß der Reichstag die ro 
der Regierung vorgelegte Umänderung der Wehrverfaſſung 
abgelehnt hat. Dabei darf man richt annehmen, daß ie 


Mehrheit des gegenwärtigen Reichstags durchaus die jeßiſs 


Heereserganiſation aufrecht erhalten will; darüber, das 
dieſe gänzlich veraltet iſt, kann kaum ein Zweifel beſtehen; 


es handelt ſich alſo nur um das Wie? der Umgeſtaltun 


und das wird auch über kurz oder lang gefunden werden, 
Denn mit der alten Heereseinrichtung geht es in der 
nicht mehr. Das ſchwediſche Landheer ſetzt ſich gegenwär⸗ 
tig aus drei Theilen zuſammen: 1) den angeworbenen 
(värfvade), 2) den „eingetheilten“ (indelta) und 3) den 
Conſcriptions (beväring) Truppen. Dazu kömmt noch die 
Miliz von Gotland, welche aber nicht außerhalb vieler 
Inſel zu dienen braucht. Die „angeworbenen Truppen 
beſtehen aus Freiwilligen, die zu einer in der Rigg ; 
6jährigen Dienftzeit geworben ſind und aus denen 
Garde-Juf.-Regimeuter, 1 Garde⸗Reiter⸗Reg., 1 Jäger“ 
Reg., 1 Huſaren⸗Reg. und 3 Aitillerie-Regimenter gebils 
det find. Die „eingetheilten“ Truppen erhalten theils 
von den Grundbeſizern des Landes, theils aus den hier! 
beſtimmten Krongütern ihren „Zorp* (Wohnung, Acker ) 
und einen jährlichen Lohn in Geld und Producten; nut 
wenn ſie zum Dienſte einberufen ſind, erhalten ſie vo 
Staate Sold. Jährlich einmal werden dieſe Truppen u 
einer vierwöchentlichen Uebung einberufen. Der Soldat 
dient hier fo lange, als er dazu tüchtig iſt. Die Con; 
ſeriptionstruppen endlich bilden die Landwehr; jeder Schwede 
von 20—25 Jahren iſt in dieſer Truppe dienſtpflichtigg 
Die Geſammtſtärke des Heeres wird auf ca. 125,00 
Mann (ohne die Offiziere) berechnet, wovon 2250 auf 
die Garde, ca. 32,000 auf die Linie und circa 85,00 
auf die Landwehr, die übrigen auf Genie und Train 
kommen. — 
Italien. Rom 25. Sept. Das Mittel, du 


Deputationen mit Beglückwünſchungen und Huldigungen 
den Papſt zu tröſten, iſt nahezu erſchöpft, denn da wan 


bisher fein Alter, kein Inſtitut, kein Rang und keine 


Standesklaſſe, die nicht ihr Contingent dafür geliefert ale 
Wenn die klerikalen Blätter dabei von dirfem und jenen 


Circolo katholiſcher Damen erzählen, die dem Papſte eine 
Adreſſe überbrachten, jo iſt dabei nicht an eine Geſellſcha 


1 8 ie 
an einen Verein zu denken, der da oder dort zuſammen? 9 


kommt, um ſich über gemeinſame Intereſſen zu unterhal, 
ten oder über Unternehmungen zu berathen; vielmehr k 
man es mit einigen Brigaden von Weltdamen zu thun 
die ſich als Nonnen kleiden und in der vollkommenſten 
Abhängigkeit vom Beichtſtuhle lebend, lachen oder weinen, 
wie es eben dem geiſtlichen Director beliebt. Da 
Vorrath der Stadt an ſolchen frommen Vereinen un 
was damit zuſammenhängt bereits erſchöͤpft ift, fo werde ; 
nun ihre Filialen aus der Comarea herangezogen: 
cati und Tivoli machten den Anfang. Am 20. 
ging es außerhalb der päpſtlichen Appartements im 0 a 
can ziemlich fröhlich her. Gegen drittehalbhundert = 
bängliche wurden bewirthet. Nach der Tafel folgten 1 ; 
dem Papfte in den Garten, ihre Führer wurden nich 
müde, Se. Heiligkeit auf einen nahen Wechſel der 
zu vertröſten. Pius ſchwieg, bis er endlich ſagte: „ 
iſt ſchon ein Jahr, daß ich nicht mehr regiere.“ 


2 
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Provinzielles. 


Danzig, den 9. October. Marine. S. M. Brie, f 
„Musquito“ und „Undine“ find am 6. d. M. von Vig 
aus nach Liſſabon in See gegangen. n 
ben 10 Tage im Quarantaine-Hafen zu Vigo liegen müssen 
da die ſpaniſche Regierung die Einſchleppung der Cholt 
befürchtet und war es der Beſatzung während dieſer 
nur geſtattet eine Quarantaine-Inſel zu beſuchen; de, 
war für unſere wißbegierigen jungen Leute hoͤchſt N 
weilig. Die Corvette Meduſa wird am 10. d. M. eo 
Kiel außer Dienſt geſtellt und nicht nach Danzig üben, 
führt werden. Der Transportdampfer „Rhein? wird hen 
an der Kgl. Werft zu Danzig erwartet um Montirung 
tücke zu löſchen. a 
Gee ee Der am Sonnabend Abe 
10 Uhr bier fällige Zug, traf erft um 1 Uhr Nachts 115 
indem auf der Station Terespol eine im Abladen 
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eſchädigt und zur Weiterfahrt untauglich gewor⸗ 
und dar. An den andern Wagen wurde nichts beſchädigt 
den 0 Paſſagiere hatten nur die Zeitverſäumniß zu tra⸗ 
% dis eine Reſervemaſchine aus Dirſchau eintraf. Die 
fa, welche beim Abladen der zerttümmerten Lore 
dani . geweſen und ſich wahrſcheinlich zu lange Zeit 
Weit gelaſſen, hatten bei Herannahen des Zuges das 
de geſucht und ſich außer Gefahr begeben. 
ut) uſtizweſen. Dem Commerz- und Admiralitäts⸗ 
fun Dr. Abegg in Danzig iſt die nachgeſuchte Entlaſ⸗ 
heilt us dem Juſtizdienſte vom 1. October d. J. ab er⸗ 


„Die Königsberg. Domatnen-Berpadtung. 
Rene eiden Vorwerke Caymen nebſt Schloß Caymen und 
at n und Abbau Zatten, Kreiſes Labiau, mit einem 

Rode 2512 Morgen 23 Quad.⸗R., werden am 24. 

bon ember d. J. bei der Kgl. Regierung zu Königsberg 

Vobannis 1872 ab auf 18 Jahre verpachtet werden. 
ind d inimum des Pachtgeldes iſt auf jährlich 4900 Thlr. 
dacht de Pachlcaution auf 1800 Thlr. feftgefegl. Von den 

Der bewerbern iſt ein eigenthümliches und disponibles 

mögen von 36,000 Thlr. nachzuweiſen. 

bet: I Cholera⸗Bericht. Am 6 Dcber c. find angemele 
5 erkrankt 1 Perſon, geſtorben 1 Perſon. In Summa 
Alraune zum Schluß der zehnten Woche 2868 Perſonen 

ante, 1551 oder 54 J/ pCt. davon geſtorben. 

Vertan Am Freitag fand hier eine ſehr zahtreich beſuchte 

dr ammlung der Altkatholiken ftatt, in welcher die HH. 

Auf ollmann und Dr. Michelis mit größtem Beifall 

bacenommene Reden hielten. Die Verſammlung beſchloß 

laſſe ünchener Programm drucken und vertheilen zu 
zu un und am Mittwoch über die Annahme deſſelben ab⸗ 
ſtimmen. 

aus Glogau, 5. Oet. Geſtern Abend 10 uhr entgleiſten 

3 f dem letzten Poſener Perſonenzuge dicht bei Glogau 

iehwagen. Drei Wagen und die Brücke bei Tſchopitz, 

welcher das Unglück paſſirte, wurden erheblich beſchaͤ⸗ 
die letztere jo ſehr, daß eine Zeit von drei Tagen zur 
oſſerung erforderlich iſt. Von dem Fahrperſonal und 


„ aſſagieren ift Niemand verletzt worden. 
— — —— 


Verſchiedenes. 


ſchen Die angeblichen Enthüllungen der Kölnie 
dali Zeitung über die geheimen Konferenzen der Inter⸗ 
net nale, die am 17. September d. J. in London eröff- 
und 9 Tage gedauert haben ſollen, verbreiten durchaus 
Licht über Stärke und Zuſammenſetzung der Arbeiter— 
tn fionen, die ſich der Internationale angeſchloſſen, auch 
nö alten fie Nichts über die Endziele dieſer Geſellſchaſt 
Tot 1 8 Mittel, mit denen dieſe Ziele erreicht werden 
kteber denn daß die Sozialdemokratie aller Orten darnach 
Verſan wird, ihre Anhänger in die Landes- und Reichs⸗ 
nicht mungen der Einzelſtaaten zu bringen, iſt durchaus 
Pal eues und Kit ſchon längſt als das nächſte Ziel der 
der emekratiſchen Vereine hingeſtellt. Was Carl Marx, 
0 ef der Internationale, über die Taktik derſelben ge⸗ 
aben ſoll, läuft durchaus auf allgemeine Behauptun⸗ 
Maus, die ſich Jeder felbit machen kann und die 
8 von keiner beſonderen Kombinationsgabe Zeug⸗ 
| kt, en. Um zu dem Reſultat zu gelangen, daß polttiſche 
Han chaft nur durch politiſche Agitation gewonnen werden 
deli und daß das Volk gegen die Kapitaliſten u. Grund⸗ 
det Mi ankämpfen müſſe, weil dieſe ſich die Unterdrückung 
keine beiterſtandes angelegen ſein laſſen, bedurfte es ſicher 
0 neuntägigen Konferenzen in London. Selbſtverſtändlich 
ta es ſich nur darum handeln, ſich über die Wege zu 
digen, auf denen der Kampf gegen die Kapitalsmacht 
geinigem Erfolg in nächſter Zeit aufgenommen werden 
ondo In Bezug hierauf nun ſoll ſich die Anſicht in 
in. geltend gemacht haben, daß zunächſt auf eine Gen- 
zung der Arbeitermaſſen in den großen Städten hin⸗ 
t werden müſſe. Es handele ſich nicht ſowobl 
o und ſo viel Zweigvereine der Inter⸗ 
Euranale in den einzelnen Ländern und Staaten 
| den zu gründen, als vielmehr darum, in den bedeu— 
8 Städten Weſteuropa's, vor Allem Deutschlands u. 
ment reichs, feſte Poſitionen zu gewinnen, hier alle Ele⸗ 
ha n des Migvergnügens, der Unzufriedenheit, des Haſ⸗ 
bünmeh der Rache unter einem Vereinigungspunkte zu 
N eln und dieſe nach einer beſtimmten Richtung in 
dog Jung zu ſetzen. Nur durch faits accomplis in den 
u Städten, in welchen die Sozialdemokratie über 
ſſen des Volks gebiete und ſomit nach der Her⸗ 
üg organifirter Kräfte trachten müſſe, könnten Erfolge 
ö mi en werden, welche auf die Bevölkerung der kleinen 
Diss dlleren Städte von ungeheurem Einfluß ſein müßten. 
Stadt hin zu warten, daß die ſozialiſtiſchen Ideen in 
er 1 und Land die Oberhand erhalten und die Vertre⸗ 
Der 0 Sozialismus in den Parlamenten die Majorität 
in 7 nur eine imponirende Minorität errungen hät⸗ 
und dieße die Bewegung auf fünfzig Jahre verſchieben 
er gegenwärtigen Generation die Früchte derſelben 
Ron, ten wollen. — Es handelt ſich aljo mit andern 
ben En die Herftellung von Kommunen in den gro- 
uch Städten Frankreichs und des Deutſchen Reichs 
gen, dem Muſter der Pariſer Commune. Hier ſol⸗ 
1 jo agt man uns, zunächſt Zeitungen in's Le⸗ 
dung rufen werden, welche den Gedanken der Kom⸗ 
Ye der Bevölkerung mundgerecht machen und 
alen guf die kommenden Ereigniſſe vorbereiten 
1 damit dann das Werk, das vorerſt blos in der 


5 uf 
igt, 
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gegebenen Moment feſte Geſtalt annehmen kann. 
Takfik mag ſich in der Theorie ganz gut ausnehmen, aber 
es wäre doch möglich, daß die Gegner der Kommune 
mit einer weit überlegenen und ſich auf reelle Kräfte 
ftügenden Taktik die „Herſtellung der Kommune auf die 
Bedeutung eines Traumes zurückführen konnten.“ 


. Locales. 


— Handwerker- Verein. Herr Karl Marquart, welcher 
bisher als Vorſtandsmitglied mit dankenswerthem Eifer ſtets 
für die Gewinnung angemeſſener Vorträge in den Verſamm⸗ 
lungen des Handwerkervereins gewirkt hat, iſt durch Erkrankung 
leider für längere Zeit verhindert, in dieſer Hinſicht thätig zu 
ſein; auf Anſuchen des Vorſtandes hat Herr Dr. Brohm dies 
Geſchäft übernommen, der auch den nächſten Vortrag am 
Donnerſtag den 12. d. Mts. halten wird. 

— Zur Areisordnung. Der Elbinger Anzeiger bringt nach⸗ 
ſtehendes, ſehr verſtändige uud zeitgemäße „Eingeſandt“, das 
wir bei der Wichtigkeit der Sache unſern geehrten Leſern nicht 
vorenthalten dürfen. 

Eine ernſte Mahnung an die Führer der liberalen 
Partei, die Kreisordnung betreffend. 

Die „Danziger Zeitung“ brachte in einem, durch mehrere 
ihrer Nummern (von Nr. 6755, Abendausgabe vom 30. Juni 
er. ab) ſich hinziehenden Leitartikel einen Auszug aus einem 
als Manuſcript gedruckten „Zur Reorganiſation unſerer Com- 
munal- und Staatsverwaltung“ betitelten Aufſatze des Herrn 
Regierungs-Rath von Bülow-Brück (bei Neuſtadt). Dieſen 
Artikel habe ich mit beſonderer Freude und Genugthuung ge⸗ 
leſen, denn ich fand darin durchweg meine eigenen Ideen ver- 
treten. Die Landgemeinden haben heutzutage unzweifelhaft 
denſelben Bildungsgrad, den im Jahre 1808 die Städte hatten. 
Wenn die damalige Staatsregierung die Städte für eine ſo 
freiſinnige Städteordnung, wie die vom Jahre 1808 es iſt, für 
reif erachtet und wenn die Folgezeit bewieſen hat, daß die 
Staatsregierung ſich nicht geirrt, ſo hat das Land gegenwärtig 
doch gewiß den gerechteſten Anſpruch darauf, daß ihm eine 
gleich freiſinnige Kreisordnung zu Theil werde. 

Die „Danz. Ztg.“ beginnt ihren Leitartikel mit einer be⸗ 
herzigenswerthen Betrachtung. Sie ſagt: 

„In wenigen Monaten wird der preußiſche Landtag die 
im vorigen Jahre begonnenen Verhandlungen über die Kreis⸗ 
ordnung fortſetzen. Wahrſcheinlich wird die Regierung zugleich 
mit der Kreisordnung auch eine Gemeinde- und Provinzial⸗ 
ordnung vorlegen und daran wird ſich naturgemäß eine ander⸗ 
weitige Organiſation der Verwaltungsbehörden anſchließen. 
Wenn in England ſo wichtige und für die Zukunft des öffent⸗ 
lichen Lebens und der Wohlfahrtsentwickelung entſcheidende 
Fragen auf der Tagesordnung ſtänden, ſo würde man überall 
einem lebhaften Austauſch der Meinungen begegnen; in der 
Preſſe und in Vereinen würden die Intereſſenten das Wort 
nehmen und ihre Forderungen formuliren und begründen. Bei 
uns hat ſich leider in den genannten Fragen, welche für Land 
uud Stadt von größter Wichtigkeit find, ſehr wenig Regſamkeit 
gezeigt; ja wir glauben nicht zu viel zu wagen, wenn wir be— 
haupten, daß ein nicht geringer Theil der ländlichen Grund⸗ 
beſitzer die von der Staatsregierung im vorigen Jahre vorge⸗ 
legte Kreisordnung nur ſehr wenig und oberflächlich kennt. 
Man hört oft kurze und ſchneidende Urtheile, aber ſelten ein⸗ 
gehende und ſachliche Erörterungen. Bis jetzt findet ein Aus⸗ 
tauſch der Meinungen nur in ſehr geringem Maße ſtatt.“ ..; 
aber ſie vergißt ſchließlich, ihre Leſer direct aufzufordern, dahin 
zu wirken, daß die von der Regierung im vorigen Jahre wor- 
gelegte Kreisordnung und die Broſchüre des Herrn v Bülow 
in öffentlichen Verſammlungen der Landbewohner ausführlich 
erörtert und alsdann von dieſen Verſammlungen energiſche 
Reſolutionen zu Gunſten einer freiſinnigen Kreisordnung ge⸗ 
faßt und den beiden Häuſern des Landtages übermittelt werden, 
um auf dieſe Weiſe einen wirkſamen Druck auf die Herren 
Conſervativen im Landtage und auf die Staatsregierung aus⸗ 
zuüben. 

Ich ſetze als ſelbſtverſtändlich voraus, daß die Führer der 
liberalen Pariei, insbeſondere die liberalen Abgeordneten, mit 
den Anſichten des Herrn v. Bülow vollſtändig übereinſtimmen 
Ob es ihnen gelingen werde, eine ſolche Kreisordnung ꝛc. der 
Königlichen Staatsregierung und der conſervativen Mehrheit 
des Abgeordneten- und Herrenhauſes gegenüber durchzuſetzen, 
ohne eine kräftige öffentliche Unterſtützung der Landgemeinden? 
Ich zweifle ſehr daran und eben deshalb richte ich hiermit an 
ſie die dringende Mahnung, ſich dieſe Unterſtützung auf dem 
bereits angedeuteten Wege zu verſchaffen. 

Sollen indeß die diesfälligen Verſammlungen zahlreich be⸗ 
ſucht werden, ſo müſſen ſie zu einer den Landbewohnern paſſen⸗ 
den Jahres- und Tageszeit anberaumt werden. Die geeignete 
Jahreszeit iſt die gegenwärtige, denn die Ernte iſt beendigt 
und die Landbewohner kommen, insbeſondere an den Markt⸗ 
tagen, zahlreich nach der Stadt. 

Die paſſendſte Tageszeit ſind nicht die Abendſtunden — 
denn der Landmann bleibt ungern ſo lange in der Stadt — 
ſondern es iſt die Mittagszeit von 12 bis 3 Uhr. Außerdem 
müſſen die der liberalen Partei angehörigen Landbewohner die 
übrigen fleißig anregen, die qu. Verſammlung zu beſuchen — 
Werden dieſe Bedingungen erfüllt, ſo iſt unbedingt eine rege 
Theilnahme zu erwarten und ich wette darauf, wenn in dieſen 
Verſammlungen die Sache recht klar gemacht wird und alle 
Schein⸗Einwürfe der „ſogenannten“ Conſervativen gründlich 
widerlegt werden, ſo werden die Landbewohner in ihrer großen 
Mehrzahl einer ſolchen Kreisordnung, wie Herr v. Bülow ſie 
gezeichnet, ihre volle Zuſtimmung geben und die vorgeſchlage⸗ 
nen Reſolutionen genehmigen und unterſchreiben. Mir iſt, ſo 
oft ich in Privatzirkeln Gelegenheit hatte, die neue Kreisord⸗ 
nung zu beſprechen, darin allgemein zugeſtimmt worden, daß 


nicht der Königliche, ſondern der Kommunal⸗Landrath die In⸗ 
tereſſen des Kreiſes genügend vertreten könne und daß die Kö⸗ 
niglichen Amtshauptleute die Bewohner der Amtsbezirke nicht 
beglücken werden. 

So mögen denn die Herren, die ich im Auge habe, — 
wenn anders es ihnen Ernſt iſt, uns eine auf wirklicher und 
nicht blos ſcheinbarer Selbſtverwaltung gegründete Kreisord⸗ 
nung zu verſchaffen —, nur dreiſt mit der Ausführung meiner 
Vorſchläge vorgehen; dieſelben werden den beſten Erfolg haben. 
— Der Elbinger Kreis gehe voran, und die Bewegung, welche 
bier ihren Anfang nimmt, wird ſich durch das ganze Land hin⸗ 
ziehen. — Es darf durchaus nicht länger geduldet werden, daß 
eine heuchleriſche Clique, um Einrichtungen zu conſerviren, 
welche nur ihr nützlich, aber der allgemeinen Volkswohlfahrt 
verderblich ſind, das Land fort und fort täuſche, was ihm ei⸗ 
geutlich noth thue. Ein Landbewohner. 


Die wieder auftretende Cholera-Epidemie erfordert 
Präſervative, wozu die Aerzte ſelbſt auffordern. Bis 
jetzt hat ſich kein beſſeres Mittel dagegen gefunden, als 
das Johann Hoff'ſche ächte Malzextract in Berlin. Der 
Genuß dieſes Malzextract, welches nicht durch Erbrechen 
entfernt wird, bildet ſchnell neues Blut, das verkehlte 
Blut wird durch die Reſpirationsunterhaltung ſchnell 
entfernt, und dem Fortſchreiten der Krankheit eine kräftige 
Schutzwehr entgegengeſtellt. — „Obgleich mein Geſund— 
heitszuſtand befriedigend,“ ſchrieb Herr Paſtor Magnus 
in Lychen, „muß ich doch Ihr vortreffliches Malzextraet 
als das am vorzüglichſten geeignete Präſervativmittel gegen 
die Cholera im Hauſe haben, bitte daher um ſchleunige 
Zuſendung.“ 


Rörſen⸗Perichl.“ 
Berlin, den 9. Oktober cr. 
Sands: 


Ruſſ. Banknoten 813/4 
Warſchau 8 Tage 81%/4 
Poln. Pfandbriefe 4% . SR 7178 
Weſtpreuß. do. 4% 885/8 
Poſener do. neue 4% . 90. 
Amerikaner . 96 
Oeſterr. Banknoten 40% J 
Mann 1a ne 575/8 
Weizen: 

Oetbr. 82 
Roggen beffer. 
1 A SR AIRES HNA 
DIP T 
Novbr.⸗Dezbr. 547/g 
April⸗Mai 55/8 
Ai ell ir nr RD 
. N 
Spteitas feft. 
I ĩð w 18. 
Oetbr.⸗Novbr. J a a ee 
UNNA 5 re 8 
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Getreide⸗Markt. 


Chorus, den 10. October. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: klar. Mittags 12 Uhr 6 Grad Wärme. 
Geringe Zufuhr. Preiſe feſt. 
Weizen bunt 126—130 Pfd. 72—74 Thlr., hellbunt 126130 
Pfd. 78—80 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 80 —83 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 
Roggen, friiher 120—125 Pfd. 47--48 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 45—48 Thlr., Kochwaare 50-53 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 
Spiritus pro 100 Qrt. 20—21 Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 81, der Rubel 27ÿ Sgr. 


Danzig, den 9 October. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: bei einiger Kauguſt Preiſe unverändert. Zu 
notiren: für ordinär und bunt 120—123 Pfd. von 67 — 72 
Thlr, roth 126 — 132 Pfd. von 74-79 Thlr. hell- und 
hochbunt und glafig 125—132 Pfd. von 78-83 Thlr, weiß 
126-132 Pfd. von 80 84 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen friiher 120 — 125 Pfd. von 50 — 52½ Thlr. pro 
2000 Pfd. 

Gerſte, kleine 104108 Pfd. 49—50 Thlr., große 103 — 114 
Pfd. von 49—53 Thlr. pro 2000 Bid 

Erbſen, friſche nach Qualität 49—51 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität von 37—39 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Stettin, den 9. October., Nachmittags 1 Uhr. 

Weizen, loco 65 - 82, per Oktober 79%, October-November 
79½, per Frühjahr 80. 

Roggen, loco 50-54, per October und October-Novem⸗ 
ber 53½, per Frühjahr 54½. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 29½ Br., per Oktober 
100 Kilogr. 29 ½½, per April⸗Mai 100 Kilogramm 28. 

Spiritus, loco 20/5, per October 20 /g, per Frühjahr 19 ½. 

. XA 2 

Amtliche Tagesnotizen. 

Den 10. October. Temperatur: Wärme 4 Grad. Luftdruck 28 

Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 3 Zoll. 


r 


Thorn, den 28. Septbr. 1871. 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung 
vom 12. Juni d. J. die Beſetzung der Stelle 
des erſten Bürgermeiſters hieſiger Stadt 
betreffend, bringen wir hierdurch zur Kennt⸗ 
niß, daß das Gehalt dieſer Stelle von 1500 
Thlr. auf 1800 Thlr. erhöht und die 
anderweite Ausſchreibung der Stelle be— 
ſchloſſen worden iſt. 

Wir erſuchen nunmehr Bewerber, 
welche die Qualification für den höheren 
Verwaltungs- oder Juſtizdienſt beſitzen, oder 
Solche, welche in gleicher amtlicher Stellung 
bereits fungirt haben, Meldungen zu der 
vom 1. October d. J. ab vacanten Stelle 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe bis zum 
1. Dezember bei dem Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Juſtizrath Kroll einzureichen. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Straßenkehrichts⸗Abfuhr aus dem 
nördlichen Theile unſerer Altſtadt (1. 
Revier) pro 1872 ſoll dem Mindeſtfor⸗ 
dernden übertragen werden. 

Zu dieſem Behufe haben wir einen 
Lieitationstermin auf 

Montag, den 6. November er. 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Sitzungszimmer anberaumt, zu 
welchem wir Bewerber mit dem Bemerken 
einladen, daß die Bedingungen in unſerer 
Regiſtratur eingeſeben werden können. 

Die Bietungs⸗Kaution iſt auf 30 
Thlr. feſtgeſetzt. 

Thorn, den 5. October 1871. 


Der Magiftrat. 


Bis zum 22. d. Wire. iſt meine Woh⸗ 
nung wegen einer Familie-Reiſe geſchleſſen. 
Kresse. 


q 5 
Auction 
Donnerſtag, den 19. d. Mts., von 
guten wollenen Kleiderſteffen, Velours, 
Düffel und anderen Artikeln; inzwiſchen 
Ausverkauf zu jedem irgend annehmbaren 
Preiſe bei 


A. C. Hirschberger. 


f Sehr zu empfehlen iſt das im Ver⸗ 
lage von L. Heimann in Berlin, Wil⸗ 
helms⸗Straße 84, erſcheinende Werk: 
Der Einjahrig⸗Fteiwillige. 
Eine ſyſtematiſche Vorbereitung für das 
Freiwilligen⸗Examen in Latein, Franzöſiſch, 
Engliſch, Deutſch, Geſchichte, Geographie, 
Mathematik und Natur wiſſenſchaften. Für 
die Privatvorbereitung beſtimmt. Heraus- 
gegeben von Heinemann, Dirigenten einer 
Militär⸗Vorbereitungs-Anſtalt in Berlin. 
50 Lieferungen A 7½ Sgr. Die bereits 
erſchienenen Lieferungen zeigen, daß das 
Werk einen wirklich praktiſchen Standpunkt 
inne hält. Die Darſtellung iſt, mit Ver⸗ 
meidung alles überflüſſigen, klar und über⸗ 
ſichtlich, und von beſonderem Werth hal⸗ 
ten wir die jeder Lieferung beigefügten 


Repetitionen und Fragen, die die Lehrer 


erjegen, jo daß es Jedem, der auch nur 
mit geringen Vorkenntniſſen verſehen iſt, 
mit einigem Fleiß gewiß leicht wird, ſich 


die für das Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen' 


nöthigen Kenntniſſe zu erwerben. Im 
Verhältniß zu der Menge des hier gebote⸗ 
nen und zu dem vielen Gelde, daß ſonſt 
für Lehrbücher ausgegeben werden müßte, 
iſt der Preis ein ſehr billiger. Das 
Werk iſt daher nicht nur denen, die ſich 
zum Einjährig⸗Freiwilligen Examen vorbe- 
reiten wollen, ſondern allen den jungen 
Leuten zu empfehlen, die das Beftreden 
haben, Lücken in ihrer Bildung aus zufüllen 
oder früher Verſäumtes nachzuholen. 

Zu beziehen durch die Buchhandlung 
von Ernst Lambeck in Thorn.“ 
Sämmtliche in hieſigen Lebranſtalten 
eingeführten 


Schulbücher 


in dauerhaften Einbänden, Schreibhefte 
und Schreib- und Zeichenmaterialien em- 
pfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 

Gutes Gänſemaſtfutter, halb Gerſte 
halb Hafer, der Scheffel 1 Thlr. 7 Sgr. 
6 Pf. Neuſt. Markt 143, im Laden. 


— 


Veran'wortlicher Redakteur krnst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Berlin, den 18. September 1871. 


Preußiſche Central⸗Podencredil⸗Aclien⸗ 
n Heſellſchaft. 


Die Preußiſche Central-Bodencredit⸗Actien⸗Geſellſchaft gewährt Hypo⸗ 
theken⸗Darlehne auf Liegenſchaften und auf ſelbſtſtändige, in größeren 
Städten belegene Haus Grundſtücke. 

Für die Vermittelung derartiger Darlehne ſind in der Provinz Preußen 
an nachbenannten Orten — für die betreffenden Kreiſe und für die angrenzenden 
Kreiſe — Agenturen übertragen, an: 

Herrn Banquier 8. A. Samter zu Königsberg in Preußen, 

Herrn Commerzienrath F. Kuckein zu Braunsberg, 

Herrn Kaufmann C. Hoppe zu Heilsberg, 

Herrn Kaufmann Emil Kleiss zu Bartenſtein, 

Herrn Kaufmann Isidor Gottschalk zu Biſchofsburg in Oſt⸗ Preußen, 
Herrn Rechtsanwalt Tolki zu Neidenburg, 5 
Herrn Apotheker und Kgl. Bank- Agent Weitzenmiller zu Wehlau, 
Herrn Kaufmann F. W. Frank zu Gumbinnen, 

Herru Stadtrath H. Schlegelberger zu Titſit, 

Herrn Commerzienrath F. Bähker zu Inſterburg, 

Herrn Director des Creditvereins zu Lyck Carl Gottberg zu Lyck, 
Herrn Stadtrath Robert Wendt zu Danzig, 

Herrn Gutsbeſitzer Ed. Bestvater zu Berent, Weſtprß., 

Herrn Bürgermeiſter Ewe zu Preuß. Stargardt, 

Herrn Ober⸗Bürgermeiſter a. D. A. Phillips zu Elbing, 

Herrn Rendant Schirrmacher zu Marienwerder, 

Herrn Stadt⸗Kämmerer L. v. Zatorski zu Löbau, Weſtpreuß., 
Herrn Kaufmann II. Schwartz zu Thorn, 

Herrn Stadt-Kämmerer A. Pohlmann zu Graudenz, 

Herrn Kaufmann J. W. Arendt zu Conitz, 

Herrn Kaufmann A. Hirsekorn zu Dt. Crone. 

Es wird die Aufmerkſamkeit der Darlehnsſucher insbeſondere auf die un⸗ 
kündbaren Darlehne gelenkt, welche durch mäßige Raten allmälig in einer län— 
geren Reihe von Jahren getilgt werden. 

Die genannten Agenturen verabfolgen Statut und Proſpect, geben über die 
gegenwärtig beſtehenden Bedingungen nähere Auskunft und liefern die Formulare zu 


den betreffenden Anträgen. f N a 
Die Direction. 
v. Philipsborn. Bossart. Herrmann. 


Soeben erſchien und ift eingetroffen in der Buchhandlung 
von Ernst Lambeck in Thorn: 5 
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wollen. 


B | Ein - 
Lehr- und Handbuch 


das Deut ſche 
richtig ſprechen und 
allgemeine 
Deutſche 
Wechſel⸗Ordnung. 


ſchreiben lernen 


für alle diejenigen, welche 


ſchriftlicher Aufſätze wie ſie 
im bürgerlichen und Geſchäfts⸗Leben 
5 am häufigſten vorkommen 


Dieſer Briefſteller empfiehlt ſich vor allen anderen dieſer Art 


durch ſeine Reichhaltigkeit, wie auch durch ſeine große Billigkeit. 


Der Preis iſt nur 10 Sgr. 
Rathenower Brillen, 


Pince-nez u. ſ. w. verkaufe um damit 


An Magenkrampf, Verdau⸗ 


ungsſchwäche ꝛc. dc. Leidenden 
wird das fait 50 Jahre ſegensreich wir⸗ 
kende Dr. med, Doecks'ſche Heilmittel em⸗ 
pfohlen. Schrift darüber gratis in der Exp. 
d. Bl. Das Mittel iſt nur direkt zu be⸗ 
ziehen durch Apotheker Doecks, Harpſtedt 
bei Bremen (früher Barnſtorf). 
Eine Schmiede 

nebſt Wohnung und Garten iſt zu ver⸗ 
miethen vom 11. November in Dominium 
Dzialyn hinter Leibitſch, Kreis Lipno, 
Polen. 
„Näheres im Comptoir Büderſtraße 55 
in Thorn. FR 
Im Verlage von Ernst Lambeck 
in Thorn iſt ſoeben erſchienen: 

Geſſel, Fr., 
Prediger der altſt. evangel. Gemeinde 

in Thorn, 


Sechs Reden. 


Preis broch. 5 Sgr. 


zu räumen zum Fabrik-Preiſe. 
W. Kranz, Uhrmacher. 


Wider Buchhandlung von Ernst 
Lambeck zu haben: 


4 Wand⸗Cabellen 


zur Umwandlung der alten Maaße u. 


Gewichte in die durch die neue Maaß⸗ 

u. Gewichts⸗Ordnung für den norddeutſchen 
Bund feſtgeſtellten 

neuen Maasse und Gewichte. 
Bearbeitet von 

L. Fritze, Seminarlehrer. 

Preis aller 4 Tabellen 6 Sgr. 


Ein junger Mann von guter Fa 


milie, der deutſch und polniſch ſpricht, kann 


Lehrling 


placirt werden bei 
Theod. Thiel, 
Bromberg. h 


Die heute Mittags erfolgte glück wi 
Entbindung meiner lieben Frau Johan, 
geb. Schönfeld, von einem geſun 
Knaben, beehre ich mich Verwandten 0 1 
Bekannten hierdurch ergebenſt anzuzelge 

Thorn, den 9. October 1871. N 

J. Kusel. 

Die zweite und letzte Hälfte 
des diesjährigen Tanz -Kurſus beziant AT 
Mittwoch, den II. October 

Anmeldungen hierzu nimmmt im 
tus⸗Hof entgegen g 

Thorn, den 7. October 1871. 

Julius Plästerer 
Kieler 


Fettbüchlinge 


bei L. Dammann & Kordes 
.  Mürnberger Bir 
vom Faß täglich. Carl Spiller, | 
Auch verkaufe Nürnberger Bier iu 


bei 


Ungariſche Weintran 


be 


Schmidt's 
zuverläſſiger 


Rechenknecht 


K enn 
15 Tabellen über die metriſche 
Waaße und Gewichte na! 
Größe, Schwere und Preiß. 
3 Bogen geheftet in Buchform 5 FU 
größere Ausgabe 7½ Sgr. 
Vorräthig in der Buchhandlung 
Ernst Lambeck in Thorn. 5 
Am 6. d. Ms. iſt mir ein ſeiden 
Regenſchirm im Sperrfitz des hieſiſe 
Theaters abhanden gekommen. j 
Denjenigen, der ſich im Beſitz a 
ſelben befindet, bitte ich um Rückgal 
Neuſtadt Nr. 47, 1 Treppe. e 
Gute Penſion für Knaben bei Lebt 


n 


Geſucht. 


Zwei Lehrlinge die das Gebel 
tergeſchäft erlernen wollen, können N 
melden bei 

Moritz Gnüffky, Grauden 


Einen tüchtigen u. sold 
Colporteur 


ſucht gegen hohe Proviſion * 
a von ' 
Ernst Lambeck 


Zu ſofort ſuche einen tüchtigen Hausleh, 
bei 3 Knaben, im Alter von 5— ch. 
ren. Perſönliche Vorſtellung unerfäßl! im 

Grzybno bei Unislaw, Wftpi® 
October 1871. 


. a STE Ortstelin 
Ein junger Mann, Sohn orden 
Eltern, kann als Lehrling eintreten as 
777777 
Ich ſuche einen ordentlichen zun 
läſſigen 


Laufburſchen 


f 
und einen ſoliden umſichtigen | 
Colporten. 
E. F. Schwartz 
Geſucht wird zu ſogleich ode ge | 
teſtens bis zum 1. April 1872 eine "up 
nung, beſtehend aus 4 bis 5 Stuben!“ 
Küche und Zubehör. 10, 
Offerten, unter Bezeichnung E. 
d. 3 


nne len 


Wohnung zu vermiethen durch 
= Simon Leisek 

T 
Ich wünſche mein Haus, e d 


253, mögl. bald zu verk. . 


I 


